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Rasant, emotional, poetisch
Der Circus Knie begeistert das Basler Publikum mit vielen Wow- und einigen Jö-Effekten

Von Dominik Heitz

Basel. Da fürchtet der regelmässige Zir-
kusbesucher, irgend einmal alles gese-
hen zu haben und wird dann doch 
immer wieder aufs Neue überrascht.

An der Basler Premiere des Circus
Knie vom vergangenen Freitag war das
nicht anders. Balljonglage – na und? Der
Spanier Michael Ferreri fesselt das Publi-
kum. Pferdenummern – hatten wir doch 
schon. Aber die Familie Knie bringt es
wieder und wieder fertig, neue Ideen zu
entwickeln.

In diesem Jahr steht das Knie- 
Programm unter dem Titel «Wooow!» 
Semen Shuster alias «Housch-ma-
Housch» hat ihn geliefert. Denn der
Clown kennt ausser «wooow» und
«kaputt» nur noch unverständliche
Geräusche, mit denen er seine skurrile
Welt kreiert. Und genau das ist die Kunst 
des Clowns: mit dem Publikum in ein-
fachster Sprache zu kommunizieren.
Geht die Laterne an, heisst es: wooow.
Geht sie nicht mehr an, heisst es: kaputt. 
Kaputt ist dann auch der eingegipste Arm
einer Zuschauerin. Und wenn Housch-
ma-Housch am Ende ein lebloses Felltier
an seiner Hand baumeln lässt, ruft das
Publikum ungefragt: kaputt!

Dem sagt man einnehmende Über-
zeugungskraft.

Schwanensee und Ikarus
Auch die anderen Nummern an die-

sem kurzweiligen Abend haben es in
sich. Der wirblige Balljongleur Michael
Ferreri arbeitet mit solcher Rasanz, dass
er einem den Atem raubt. Cesar Dias, der
neben Housch-ma-Housch zweite clow-
neske Unterhalter, sucht sich für seine 
Nummern gerne Besucher aus dem Pub-

likum aus. Packend das Rollschuh-Duo
Ursula Rossi und Leandro Zeferino: In
drei Metern Höhe auf einer Plattform
von nicht mehr als zwei Metern Durch-
messer dreht es seine waghalsigen akro-
batischen Runden. Und Valery Sychev
und Malvina Abakarova vollführen in
einem poetischen Paartanz eine Luft-
akrobatik, die ihresgleichen sucht.

Nicht minder verblüffend sind die
drei Brüder Errani, die zusammen mit
dem Trio Spicy Circus eine überra-
schende Trampolin- Num mer zum Bes-
ten geben. Dann ist da aber auch die
19-köpfige Xinjiang-Truppe aus China:
Zuerst begeistern die jungen Männer als
asketische Mönche mit einer Lasso-
Nummer. Später vollführen sie – dem
Ballett Schwanensee von Matthew 
Bourne nachempfunden – einen Kra-
nichtanz auf, in den sie waghalsige 
Handakrobatik einweben.

Auf Begeisterung stösst natürlich 
der Baselbieter Jason Brügger, der 
Gewinner in der letztjährigen TV-Sen-
dung «Die grössten Schweizer Talente».
Zum Titelsong des Bond-Films «Spec-
tre» fliegt der leidenschaftliche Akrobat 
als Ikarus kraftvoll und elegant an den
Strapaten auf und ab durchs Zirkuszelt
und erobert das Publikum im Sturm.

Knie wäre nicht Knie, wenn nicht
auch Tiernummern ihren Platz hätten – 
die überragende Stärke des Familien-
zirkus. Generationenübergreifend tre-
ten hier einzelne Mitglieder auf. Die
kleine Chanel Marie Knie sorgt mit der
Dressur eines kleinen Schimmels für
grossen Jö-Effekt. Chris Rui Knie gibt
sich als Geissenpeter und zeigt zusam-
men mit seinen Eltern Linna und Franco
Knie auf humorvolle Weise, zu welchen
Kunststücken Geissen fähig sind. Ivan 

Frédéric Knie reitet stehend auf zwei
schwarzen Hengsten im schnellen Trab,
lässt unter seinen gegrätschten Beinen 
nach und nach weisse Pferde passieren 
und formt am Ende eine «Ungarische
Post» mit zehn Schimmeln.

Schwarzer Hengst und Kamele
Auf  einem prächtigen schwarzen

Hengst mit langer Mähne und Haar-
manschetten sitzend, dirigiert Maycol
Errani, der Mann von Géraldine Knie,
sechs Kamele. Und Géraldine Knie sel-
ber zeigt ihre bewundernswerten 
Dressur fähigkeiten an sechs hellbrau-
nen Pferden, die fliessend von einer For-

mation in die andere wechseln. Auch
Mary-José und Fredy Knie haben mit 
ihren Pferden Kurzauftritte.

Vergessen seien aber auch nicht das 
einzelne Nummern unterstützende Cir-
cus Theater Bingo mit ihrer erfrischen-
den Tanzartistik und insbesondere das
professionell aufspielende neunköpfige 
Zirkusorchester, ohne welches der
Abend nicht jene emotionale Wirkung
entfalten könnte.
Circus Knie auf der Rosentalanlage: bis 
21. Juni, täglich ausser montags um 20 Uhr;
samstags zusätzlich um 15 Uhr; sonntags
um 14.30 und 18 Uhr; 21. Juni um 15 Uhr.

www.knie.ch

Gegen typische 
Rollenklischees
«Himmelblau und Rosarot» 
scheidet die Geister

Von Dominik Heitz

Basel. «Ist es wirklich Aufgabe des
Staats, eine solche Broschüre herauszu-
geben?» Die Frage stellt mit einiger
Empörung LDP-Präsidentin Patricia von 
Falkenstein. Die Broschüre heisst «Him-
mel blau und Rosarot», erscheint online
und in einer gedruckten Auflage von 
3000 Exemplaren und ist von der im Prä-
sidialdepartement angesiedelten Abtei-
lung Gleichstellung von Frauen und
Männern herausgegeben worden. Es
handelt sich um eine Empfehlung von 
55 Kinder- und Jugend büchern, die auf
typische Rollenklischees verzichten.
«Nicht alle Mädchen lieben rosarot und
möchten Model oder Prinzessin werden.
Nicht alle Jungs wollen Profifussballer
oder Pilot werden», heisst es in der Ein-
leitung. Die Liste sei «eine Sammlung
von Büchern, die vielfältige Lebensent-
würfe aufzeigen». So seien Mädchen in
«aktiven und verantwortungsvollen Rol-
len vertreten», und Jungs würden in
«atypischen Lebensentwürfen oder von 
ihrer emotionalen Seite her gezeigt». 
Die Liste ermögliche Kindern wie
Jugendlichen, unterschiedliche
Geschlechter bilder zu entdecken und sie
in der Entwicklung der eigenen Persön-
lichkeit zu stärken.

Patricia von Falkenstein ist der
Ansicht, dass sich die Eltern sehr gut in
Buchläden informieren können, was es
an Literatur zu diesem Thema gibt. Die
Broschüre zeige auch, dass es das Präsi-
dialdepartement als Zentralstelle nicht
fertigbringe, zu koordinieren. Denn
zweimal im Jahr gebe die Bibliothek des
Pädagogischen Zentrums die Broschüre 
«Basler Biechergugge» heraus, in der
ebenfalls Bücher zum Thema Rollen-
klischee empfohlen werden.

Fehlende Koordination
Darauf angesprochen sagt Elisabeth

Tschudi-Moser, Leiterin der Bibliothek
im Pädagogischen Zentrum, sie finde es
gut, dass «Himmelblau und Rosarot» 
den Fokus auf die Rollenklischees legt.
«Allerdings wäre es schön gewesen,
wenn man das gemeinsam hätte ange-
hen können, denn wir in der Bibliothek
haben alle diese Bücher. Man kann ja 
nur voneinander profitieren.»

Leila Straumann, Leiterin der Abtei-
lung Gleichstellung von Frauen und
Männern, sagt, dass immer wieder ein-
gegangene Fragen zu diesem Thema
von Eltern und Lehrpersonen sie dazu
bewogen hätten, eine solche Broschüre 
herauszugeben und diese in den Schu-
len, Kinderkrippen sowie in Tagesstruk-
turen zu streuen und mit der Buchhand-
lung Orell Füssli für eine breite Öffent-
lichkeit zu lancieren. «Wir haben bereits
sehr viele Bestellungen erhalten.» Das
Projekt habe insgesamt 12 000 Franken
gekostet; ab Mitte Juni werde die Bro-
schüre auch in den GGG-Stadtbibliothe-
ken aufliegen.

«Heute noch genauso wichtig»
«Sehr gefreut» über «Himmelblau

und Rosarot» hat sich SP-Grossrätin
Sibylle Benz. «Viele denken, dieses
Thema habe bis vor 25 Jahren noch eine
Rolle gespielt. Doch das ist nicht so. Das
Thema ist heute noch genauso wichtig
wie damals.» Und im Gegensatz zu Patri-
cia von Falkenstein ist Benz der Ansicht,
dass es eben gerade Aufgabe der Abtei-
lung Gleichstellung von Frauen und
Männern sei, auf solche Themen auf-
merksam zu machen.

Auch CVP-Grossrat Oswald Inglin
findet es grundsätzlich gut, wenn sich 
die Abteilung für Gleichstellung Gedan-
ken zu diesem Thema macht und Emp-
fehlungen für entsprechende Kinder-
und Jugendbücher ohne Rollenkli-
schees gibt. «Es passt in den Grundauf-
trag dieser Stelle, und wenn man sie als
Kompetenzzentrum in solchen Fragen 
ernst nimmt, dann sollte man solche 
Bemühungen auch begrüssen.» Und 
solange wir uns diese leisteten, dürfe
und solle sie sich auch mit den in der
Broschüre aufgeworfenen Fragen
beschäftigen. Im Übrigen sei es jeder-
mann und jederfrau freigestellt, sich 
diese Empfehlungen anzusehen und
allenfalls entsprechende Bücher für
seine Kinder auszuwählen. «Hier gilt für
mich das Prinzip: Take it or leave it.»
www.gleichstellung.bs.ch/literaturliste
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